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Architektonisches  
von der Insel Capri

Ein Beitrag für malerische Architekturempfindungen

Der Architekt 
III. Jg., Wien, Jänner 1897, Heft 1, S. 13-14 (Abb.)

Die Insel Capri ist allen Italienreisenden ans Herz gewachsen. Ihre 
herrliche, meerumspielte Lage gegenüber dem Golfe von Neapel, ihre 
abgeschlossene Naturschönheit in Bergen und Grotten, die merkwür-
dige Freundlichkeit und zufriedene Heiterkeit seiner Bewohner und, 
was mich besonders reizte, die fast durchwegs noch reine, volkstüm-
liche Bauweise macht sie jedem lieb und unvergesslich.
Dort stimmt der malerisch bewegte Baugedanke in seiner glatten 
Einfachheit, frei von künstlerischer Überhäufung mit schlechten 
Dekorationen, noch herzerfrischend in die glühende Landschaft 
und spricht für jedermann eine offene, verständige Sprache. Die 
blendend weißen Wände mit, des übermäßigen Lichtes wegen, 
kleinen, tiefen Fenstern umschließen den Raum (fast immer nur 
einen). Diesen deckt die gemauerte flache Kuppel oder Tonne.

Eine geräumige Freitreppe mit Vorplatz und Weinpergola 
führt zu demselben durch den Hof, und rings in malerischer, viel 
Schatten bietender Gruppierung setzen die größeren und kleineren 
Nutzräume an und bilden immer ein ganzes, abgeschlossenes, ein-
heitliches Bild, welches sich in seiner lichten Farbe und einfachen 
Silhouette klar und deutlich vom blauen Himmel oder dunklen 
Hintergrunde der Berge abhebt.


